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Cin Blatt für Ijeirnatlidje Art unb Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern
Ret) a It Hon: Dr. Hans Bracher, HTuriftraftc Hr, 3 (Telephon Cbriftopl) 3142); Jules IDerber, ITeuengaffe ITr. 9 (Telephon Bollirerh 33 79)

9ttütter (sunt 1.siuguft 1926).

Kein ScBerflein diente dem 5efte
So gut, iule end) im Band.

Ibr idjenkt uns das Böcbfte, Befte,

Ihr Mütter, mit îorgender Band.

Keinen Berzfdjlag gibt es auf rden,
Ibr Ittütter, dem euern gleid).
Das Beben laffet ibr merden,
Die Welt mad)t ibr fo reid).

Und birgt das fdjützende Binnen
Gin Kindlein zart und fdjmad),
Ob aucb die Stunden zerrinnen,
Die Mutterliebe bleibt mad).

In Dielen meinenden Dächten,

Durd) mandjen bitteren Cag —
ünd ob fie das Sdjlimmfte brächten —
Die inard eure Creue zag.

Von 6r n ft Of er.
Und lüenn ein zehrendes Beiden

eud) felber in Banden fdjlug,
Wenn Kummer, Sorgen und Meiden

Bradjen der Kräfte Slug,

Dann mar es das größte Eieben,

Die dod) des Kindes gedad)t,
Die troß des Gefdjickes Bieben

Ihm mutig nod) zugelacbt.

In allen den meiten Welten
Ging ftets ein Wunder auf.
Ob Völker und Zeiten zerfcbellten,
Gs nahm feinen einigen Bauf.

Das Wunder beißt: Muttertreue.
6s leuchtet, ein goldener Stern.
Glnft fd)on, auf dürftiger Streue,
Barg es den Beiland, den Berrn.

Das Wunder ift uns geblieben.
Seht dort! Gin Mütterlein
Mit feines Bebens Bieben

Ging es zum Code ein.

Seht hier! In der Blüte derjabre
Biegt fied) ein junges Weib.
Die Kraft, jene munderbare,
Bält nod) ihren kranken Eeib.

Sie mill dem Kindlein gefunden,
Das fie in Böten gebar...
Wer ftillt ihre Sorgen und Wunden?
Wer bannt ihres Beidens Gefahr?

Belft, helft, ihr Gidgenoffen,
6s gilt einem hohen Seft!
Wir halten den Bund gefd)loffen
In Dord, Süd, Oft und Weft!

Mütter! Den Cag zu ehren, Gilt's eurer Dot zu mehren,
Oeffnen mir alle die Band. Gibt froh das ganze Band!

—

Sie ©efcßidjte bes ^eintrieb £ettß.
Sott SIfrcb Suggenberger.

Httoerfehens ftaitb jeßt ber Spleiß neben tönen. Sa-
bitte mußte ihn auch bemerft haben; aber fie tat nicht ber-
gleichen. Sun fragte er fie mit einer höflichen Serneigung
um bett nächftett Sotfa.

^einrieb tuußte, baß fie nicht utoht tteitt fagett burfte.
Scnnocf) gab ihm ihre freunblidje 3ufage einen Stich btird)s

Seq. Slährenb ber Sans begann, briirfte er [ich, ohne bett

beibett auch nur nachäufehen, hinaus unb ftieg langfam nach

ber Stube hinab. (Er feßte fiel) an feinen alten Slaß unb

plaubcrte mit beut Schtttieb (Eptinger, toie toetttt nichts ge=

toefen toäre.

tÇreilicf) litt es ihn nie lange auf feinem Stuhl- Sber
fo oft er mit einem Iauernben Slict brobett an ber Saal-
tür Susfdjati hielt, immer tuarett ber Spleiß unb Sabine

3ufamnten ein Saar. Seinrid) tounberte fid) eigentlich) gar
nicht fo feßr, baß für bett Spleiß fonft tein Stäbdjcn ba

6

311 fein fdjien, nicht einmal fiina Sntberger, bie fid) jeßt
befdjeibett mit beut Safoben-Seinrid) begnügen mußte.

(Er fam allgemach 3ur Uebeqeuguttg, baß er ba nichts
mehr 311 fudjett habe uttb überhaupt für heute gan3 über-
fliiffig fei. Um bent Jahrestag bod) getoiffermaßen einen

Sbfdjluß 311 geben, beftellte er fid) brunten ein ©eridjt Shut-
teln. Sadjbem er mit CEffett fertig mar, ging er hinaus
uttb feßte fid) unfdjlüffig auf bie für bie Ofuhrtuerfe
auf beut freien Slaß angcbradjte Oluerftange. Bfaft uttbe-
mußt 30g er bie oerfdjruiitpfte Sapierbüte aus ber Safdje
unb fnufperte ait einem fiebrigen 3uderftiide. 3enfeits ber
Straße faß er in bunflett Umriffett bas oäterlidjc Seim-
toefen fteßen, es fam ihm itt biefent Sugenbfid arm unb
unroert oor. Sebesmaf, toentt broben tuieber ein San3 be-

gantt, hielt er fid) mit beibett Sättben bie Ohren 3U, um
bie oerhaßtett Sötte nidjt hören 3U tttüffen.
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Mütter (zum i. August 1926).

Kein Schersleiu cüenle clem Seste

So gut, wie eucl) im Lanll.
Ihr schenkt uns llas höchste, keste,

Ihr Mütter, mit sorgencler kanll.

Keinen ker^schlag gibt es aus Krlle»,
Ihr ll?ütter, clem euern gleich.
Das Leben lasset ihr werllen,
Die Mit macht ihr so reich.

tlncl dirgt clas schütrencle Linnen
Kin Kincllein z^art uncl schwach,
Od auch clie Stunllen verrinnen,
Die Mutterliebe bleibt wach.

in vielen weinenclen Dächten,

durch manchen bitteren Lag —
üncl ob sie clas Schlimmste brächten ^
Die warcl eure Lreue 2lag.

Von Krnst Vser.
üncl wenn ein /ehrencles Leiclen

Kuch selber ln kancleu schlug,

Wenn Kummer, Sorgen uncl Meiclen

krachen cler Kräste Slug,

Dann war es clas größte Lieben.
Die llocl) lles Kinlles geclacbt,

Die trotz cles Seschickes hieben

ihm mutig noch angelacht.

In allen clen weiten Welten

Sing stets ein Wuncler auf.
Ob Völker uncl selten Zerschellten,
ks nahm seinen ewigen Laus.

Das Wnncler heißt: Muttertrecie.
Ks leuchtet, ein golclener Stern.
Kinst schon, auf clürstiger Streue,

karg es clen heilancl, clen Herrn.

Das Wunller ist uns geblieben.
Seht clort! Kin lIZütterlein
Mit seines Lebens Lieben
Sing es zmm Locke ein.

Seht hier! ln cler killte cler Zahre
Liegt siech ein Zunges Weib.
Die Kraft, jene wunclerbare,
hält noch ihren kranken Leib.

Sie will clem Kincllein gesunken,
Das sie in Döten gebar...
Wer stillt ihre Sorgen uncl Wunclen?
Wer bannt ihres Leiclens Sesahr?

helft, helft, ihr Killgenossen,
Ks gilt einem hohen 5est!

Wir halten clen kunll geschlossen

ln Dorll, Süll, Ost uncl West!

Mütter! Den Lag 2U ehren. Silt's eurer Dot?u wehren,
Sessnen wir alle clie hanll. Sibt froh clas gâe Lanll!

-»»»

Die Geschichte des Heinrich Lentz.
Von Alfred Huggen berger.

Unversehens stand jetzt der Spleiß neben ihnen. Sa-
bine mußte ihn auch bemerkt haben: aber sie tat nicht der-
gleichen. Nun fragte er sie mit einer höflichen Nerneigung
um den nächsten Polka.

Heinrich wußte, daß sie nicht wohl nein sagen durste-

Dennoch gab ihm ihre freundliche Zusage einen Stich durchs

Herz. Während der Tanz begann, drückte er sich, ohne den

beiden auch nur nachzusehen, hinaus und stieg langsam nach

der Stube hinab- Er setzte sich an seinen alten Platz und

plauderte mit dem Schmied Eptinger, wie wenn nichts ge-

wesen wäre.

Freilich litt es ihn nie lange auf seinen« Stuhl- Aber
so oft er mit einem lauernden Blick droben an der Saal-
tür Ausschall hielt, immer waren der Spleiß und Sabine

zusammen ein Paar- Heinrich wunderte sich eigentlich gar
nicht so sehr, daß für den Spleiß sonst kein Mädchen da

6

zu sein schien, nicht einmal Lina Amberger, die sich jetzt

bescheiden mit dem Iakoben-Heinrich begnügen mußte.

Er kam allgemach zur Ueberzeugung, daß er da nichts
mehr zu suchen habe und überhaupt für heute ganz über-
flüssig sei. Uni dem Jahrestag doch gewissermaßen einen

Abschluß zu geben, bestellte er sich drunten ein Gericht Zut-
teln. Nachdem er mit Essen fertig war, ging er hinaus
und setzte sich unschlüssig auf die für die Fuhrwerke
auf den« freien Platz angebrachte Qluerstange. Fast unbe-
wußt zog er die verschrumpfte Papierdütc aus der Tasche
und knusperte an einem klebrigen Zuckerstücke. Jenseits der
Straße sah er in dunklen Umrissen das väterliche Heim-
wesen stehen, es kau« ihm in diesem Augenblick arm und
unwert vor- Jedesmal, wenn droben wieder ein Tanz be-

gann, hielt er sich mit beiden Händen die Ohren zu, um
die verhaßten Töne nicht hören zu müssen-
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